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Er erlebte Mangel an fast allem
StanS Ein Schweizer  
Mediziner engagiert sich in 
Südostafrika. In einem Vortrag 
zeigt er, wie «abenteuerlich» 
die Gesundheitsvorsorge in 
Teilen des Schwarzen  
Kontinents funktioniert.

PrIMuS CaMEnzInd
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Noch heute bin ich emotionell be-
rührt, wenn ich über meine Zeit in 
Malawi spreche», sagt Christoph Knob-
lauch, Chefarzt Medizin am Kantons-
spital Nidwalden. Der Arzt sprach kürz-
lich vor rund 200 Personen an einem 
Vortrag mit eindrücklichen Bildern und 
teilweise originaler Volksmusik über 
seine Zeit im südostafrikanischen Staat 
Malawi. Eine spannende Stunde mach-
te den Anwesenden am Beispiel des 
Distriktspitals in Phalombe deutlich, wie 
«abenteuerlich» die Herausforderung 
sein mag, wenn sich ein in der Schweiz 
ausgebildeter Mediziner den dürftigen 
beruflichen Rahmenbedingungen in 
weiten Teilen Afrikas stellt.

Drei Monate geschnuppert 
1987 entschloss sich Christoph Knob-

lauch, ein medizinisches Praktikum auf 
dem Schwarzen Kontinent zu absolvie-
ren. Es sollte die Republik Malawi sein, 
denn die dortigen Behörden meldeten 
sich als Erste auf die Bewerbung des 
angehenden Arztes. Schon mit der Ab-
reise in einem Land Rover am Pfingst-
montag nahm das Abenteuer seinen 
Lauf. Einige Pannen – die erste in Genf 
– und ein heftiger «Kurzausflug» mit viel 
Blechschaden in einen afrikanischen 
Strassengraben hinderten den gebürti-
gen Zürcher und seinen mitreisenden 
Freund und Mechaniker Jörg Neidhart 
nicht daran, vier Monate später am Ufer 
des Malawisees anzukommen.

 «Die spezielle Atmosphäre und Fas-
zination des Landes packte uns beide», 
erinnert sich Knoblauch. Im Zentrums-

spital von Blantyre machte sich der 
Praktikant mit den Eigenheiten des 
malawischen Gesundheitssystems und 
den Tücken von Tropenkrankheiten 
vertraut, während sein Kumpel mit Re-
paraturen von landwirtschaftlichen Ma-
schinen über die Runden kam.

1993 kam ein Hilferuf
Zur Fortsetzung seiner Ausbildung 

längst wieder in der Schweiz, erreichte 
1993 ein dringender Hilferuf des Distrikt-
spitals Phalombe den jungen Arzt. Da-
raufhin beschloss Christoph Knoblauch, 
mit seiner Ehefrau, der Ergotherapeutin 
Silvia Planzer, diesem Ruf zu folgen und 
erneut nach Malawi zu reisen – diesmal 
allerdings für fast vier Jahre. 

In Luzern liess er sich vorher in Chi-
chewa, der mehrheitsfähigen und offi-
ziellen Landessprache Malawis, unter-
richten. Es meldeten sich noch vor 
seinem Wegzug erste Freunde und Ver-
wandte, die bereit waren, die Entwick-
lungsarbeit des Paares im afrikanischen 
Spitalbetrieb zu unterstützen. «Wir grün-
deten umgehend den Verein Pro Pha-

lombe, um diese Hilfen transparent zu 
bearbeiten und effizient zu nutzen (sie-
he Kasten). 

Dem Entwicklungshelfer war vor al-
lem die Kindermedizin ans Herz ge-
wachsen. «Die Erwachsenenmedizin lag 
damals wegen der grassierenden Im-
munkrankheit Aids fast hoffnungslos im 
Argen», erinnert sich heute der 47-jäh-
rige Referent. «In Phalombe hatten wir 
pro Jahr 3000 Geburten und täglich 
Kaiserschnitte zu bewältigen. Glauben 
Sie mir, ich habe in dieser Zeit alles 
gesehen, was die Geburtshilfe so bieten 
kann», bekräftigte er und gab ausserdem 
zu bedenken, dass bis vor 15 Jahren in 
Malawi keinerlei Ausbildung für medi-
zinisches Personal angeboten wurde – 
auch nicht in Universitäten. 

Ohne Stirnlampe geht nichts
Christoph Knoblauch vermittelte sei-

ner Zuhörerschaft einen Eindruck  von 
den Arbeitsbedingungen im afrikani-
schen Krankenhaus: Im Operationssaal 
gab es beispielsweise kein fliessendes 
Wasser, Strom nur vom Aggregat und 
dazu einen alten Ventilator, der dazu 
diente, die tropischen Temperaturen 
etwas zu reduzieren. Die Übertragung 
von Geschlechtskrankheiten habe zu-
dem zu komplizierten Schwangerschaf-
ten und Geburten geführt – «unglaub-
liche Geschichten, welche man da er-
lebt», fuhr der heutige Chefarzt fort. 

Ein weiteres, für Laien kaum vorstell-
bares Beispiel: Dem Mangel an Blut-
konserven für die Geburtshilfe habe sein 
Team häufig nur durch das Auffangen 
auslaufenden Blutes begegnen können. 
Knoblauch: «Wir führten dieses via 

Transfusionen dem Körper dann wieder 
zu.» Ein weiteres Problem stellten die 
fehlende Medikamentenvielfalt und zu 
knappe Vorräte in der Apotheke dar. 
Brutkästen mussten mit improvisierten 
Wärmelampen funktionieren, und Im-
plantate waren wegen der Gefahr von 
Infektionen nur mit äusserster Vorsicht 
einzusetzen. «Eines ist auch heute noch 
gleich wie damals», erklärte Knoblauch: 

«Eine Stirnlampe ist für jede Operation 
unverzichtbar, denn Stromausfälle in 
kurzen Abständen sind an der Tages-
ordnung.»

Hühnerfarm half über die Runden
Und das alles für 200 Schweizer Fran-

ken Monatslohn. Natürlich erweckt 
Christoph Knoblauch nicht den An-
schein, als hätte er während seiner Zeit 
in Afrika jemals ans Geld gedacht. «Aber 

damals war ich trotz allem froh, dass 
Silvia nebenbei und mit beachtlichem 
Erfolg eine Hühnerfarm betrieb und wir 
so besser über die Runden kamen», gab 
er zu verstehen. 

Knoblauch machte kein Geheimnis 
daraus, dass nach seinem Dafürhalten 
die vier Jahre in Malawi «für einen jun-
gen Arzt das zeitliche Limit sind». Es sei 
wichtig, rechtzeitig wieder in die Heimat 
zurückzukehren, um die medizinische 
Entwicklung nicht zu verpassen. «Und 
schliesslich muss man ja auch wieder 
einmal Geld verdienen», fügt er bei. Das 
zeitlich uneingeschränkte «Helfersyn-
drom» allein genüge für einen medizi-
nischen Einsatz in Schwarzafrika nicht. 

Einmal pro Jahr wieder dort
Seit seiner Rückkehr 1996 fährt Knob-

lauch mindestens einmal pro Jahr nach 
Malawi. Zu Hause werden Projekte auf-
gegleist und das dafür notwendige Geld 
beschafft. «Wenn ich wieder unten bin, 
kümmere ich mich nach Möglichkeit 
auch um die Probleme der Umsetzung 
– etwa die ständige Geldentwertung, 
Strommangel, die Verdoppelung der 
Zementpreise und dergleichen», sagt er. 

Das Spital sei noch weit davon ent-
fernt, selbstständig zu funktionieren. 
Dazu fehlten der Republik Malawi und 
dem Krankenhaus in Phalombe die fi-
nanziellen Mittel, um aus eigener Kraft 
weitere dringend benötigte Verbesse-
rungen zu verwirklichen. Auf seinen 
Reisen begleitet ihn seine heutige Le-
benspartnerin Lilian Jäger. Sie ist für die 
Vergabe von Stipendien in Malawi zu-
ständig und rekrutiert vor Ort die Kan-
didatinnen und Kandidaten.
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Ein armes 
agrarland
Malawi cam. Die Republik liegt im 

Südosten des Kontinents – ein 
langgestrecktes Binnenland, an-
grenzend im Süden und Osten an 
Mosambik, im Westen an Sambia 
und im Norden an Tansania. Ma-
lawi ist mit rund 120 000 Quadrat-
kilometern ungefähr dreimal so 
gross wie die Schweiz. Neben dem 
gleichnamigen grossen See domi-
nieren Hochebenen und Gebirgs-
züge. Im Süden des Landes liegt 
die Stadt Phalombe, in der Chris-
toph Knoblauch wirkt. 

Dem typisch afrikanischen Agrar-
land mangelt es an Bodenschät-
zen, was wiederum den landwirt-
schaftlich nutzbaren Boden zur 
wichtigsten Ressource des Landes 
macht. Industrie oder Tourismus 
stecken nach wie vor in den Kin-
derschuhen. Agrarexport – Tee, 
Tabak, Kaffee und Zucker – ist des-
halb der einzige nennenswerte 
Devisenbringer des Landes. 

Dürftige Bildung
Das Land mit den 16 Millionen 

Einwohnern leidet unter Massen-
arbeitslosigkeit, es fehlt an Geld 
für ausreichende Bildung und in 
der Folge an Fachkräften. Das 
Niveau der Grundschule ist dürftig, 
eine Sekundarschule besuchen we-
niger als zwei Prozent der Jugend-
lichen. Das Bruttoinlandprodukt 
pro Kopf (BIP) betrug im vergan-
genen Jahr 344 US-Dollar (im Ver-
gleich die Schweiz: 78 754 USD).

Situation des Fördervereins 
wurde erheblich verbessert
PRO PHalOMBE cam. Der vor 20 
Jahren gegründete Förderverein hat in 
das Distriktspital Phalombe zwischen 
1993 und 2011 rund 1,2 Millionen 
Franken investiert: 250 000 in die 
medizinische Not- oder Grundver-
sorgung und rund 950 000 Franken in 
Infrastrukturprojekte wie Wasserboh-
rungen oder die Verbesserung der 
Stromzufuhr. 2002 wurde der neue 
Kindersaal eröffnet, ihm folgten in den 
vergangenen Jahren ein Operations-
trakt und die Renovation der Patien-
tensäle sowie die Beschaffung drin-
gend notwendiger medizinischer Ge-
räte. Ausserhalb der Budgets ist es Pro 

Phalombe auch wiederholt gelungen, 
Medikamente für mehrere zehntau-
send Franken gratis zu beziehen und 
ins Spital zu spedieren. 

Christoph Knoblauch: «Anfänglich 
war die Mittelbeschaffung im Verein 
recht harzig. Wir dürfen jedoch seit 
der Gründung des Vereins auf eine 
treue Mitgliedschaft zählen.» Die fi-
nanzielle Situation hat sich erheblich 
verbessert. Dazu Knoblauch: «In den 
letzten Jahren gewannen wir zu Hau-
se auch das Vertrauen grösserer Unter-
nehmen aus der Region, nicht zuletzt 
deshalb, weil wir unsere Ausgaben-
budgets stets im Griff hatten.» Blick in den neuen Operationssaal  

im Distriktspital Phalombe. 

Christoph Knoblauch (rechts), Chefarzt am 
Kantonsspital Nidwalden, mit Dr. Zeka, dem 

heutigen Chefarzt im Spital Phalombe.
  Bilder PD

«ich habe alles 
gesehen, was die 
Geburtshilfe zu 

bieten hat.»
ChrISToPh KnoblauCh, 

ChEFarzT KanTonSSPITal nW

benediktstag 
EnGElBERG Der Festtag des heili-
gen Benedikt von Nursia beginnt am 
Donnerstag, 21. März, um 10.15 Uhr, 
mit dem feierlichen Gottesdienst in 
der Kloster- und Pfarrkirche. Es singt 
der Stiftschor. Um 11.30 Uhr Besuch 
der Ateliers. 12.30 Uhr Mittagessen 
für alle in der Alten Turnhalle. Mu-
sikalische Unterhaltung mit der Ka-
pelle «Echo vom Schafband». Das 
Kloster öffnet seine Pforten den 
ganzen Tag für das Volk. 

naturkatastrophen
StanS Am Freitag, 22. März, um 
19.30 Uhr referiert der Geologe Mar-
tin Ernst in der Freien Evangelischen 
Gemeinde im Eichli 9 in Stans über 
das Thema «Naturkatastrophen – 
was kommt auf uns zu?». Alle sind 
zum Vortrag und zum Apéro ein-
geladen. Am Sonntag, 24.  März, um 
9.30 Uhr findet mit dem gleichen 
Referenten ein Gästegottesdienst in 
der FEG zum Thema «Warum lässt 
Gott Leid zu? Besteht ein Wider-
spruch zwischen Gottes Allmacht 
und dem Leid?» statt.

DEMnächSt

aGEnDa
nidwalden, 20. März

HERGiSwil
Seniorenturnen: für Frauen und Männer ab 
60, Turnhalle Dorf, 14.30–15.30.

wOlfEnScHiESSEn
informationsveranstaltung zum Eidg. 
Jagdbanngebiet: Regierungsräte und 
Fachexperten NW/OW stehen für Fragen zur 
Verfügung, Aula Zälgli, 20.00.

obwalden, 20. März
EnGElBERG

informationsveranstaltung zum Eidg. 
Jagdbanngebiet: Regierungsräte und 
Fachexperten NW/OW stehen für Fragen zur 
Verfügung, Kursaal, 17.30.
Kinderkleiderbörse: Aula, Annahme: 
8.00–11.00, Verkauf: 13.30–15.30, Rückgabe 
und Auszahlung: 17.30–18.00, Infos bei Uschi 
Waser unter 041 637 23 57.

SacHSEln
Biedermann und die Brandstifter: Regie: 
Beppi Baggenstos; Infos: www.theatermache-
rei.ch, Down Down, 20.30.

SaRnEn
the Beggar’s Opera: Altes Gymnasium, 
19.30.
walking-treff: Heim «am Schärme», 
9.00–10.30.


